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Hofen
Annemarie, wie bist du so schön ,
nnnrmarie , die Birken webn.
Annemarie , die Nachtigall .
Annemarie, die Burg und der Wall .
Annemarie , nun finge auch du —
And tanze du in dem Silberschub.
2ch schreibe derweilen dein Liedchen ein.
2n Noten soll es gestochen sein.
Der Notenstecher . Der Notendruck ." ln schöner klarer reiner Druck.
Annemarie singt immerzu —
And st« tanzt in dem feinen Silberschub!

Mar Dortu .

Hygiene in der Suche
KL ®!*1 Watte und andere hygienische Winke. — Die
II des Fernhaltens der Bakterie « der Luft von de»

« veilen . — Bakterienfreies Geschirrspülen
Bon Dozent Ewald Schild , Wien
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nicht diesen Ausruf . Warum verdirbt der Saft ?
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Nt? - , Haltung unserer Lebensmittel ist die Abhaltung der
tb- gji » g. ®** Luft von besonderer Wichtigkeit. Wäre ein vollkom -

t t(L~ * vröglich, dann könnten wir unsere Speisen unbe-
tr. n 1} S « , !*• Der Wissenschaftler zeigt uns , wie man den zer -

.%>* '
str>̂ .°"«rien den Weg zu den Flaschen mit Nahrungsmit-

kann . Um einen Abschluß der Gefäße gegen die
bewirken, benutzt der Bakteriologe in seinem Labo-

•jOr «$ i?„?"evfrovfen . Durch dieses einfache Hilfsmittel ge-
>«i, ®"l > keimfreie Nährlösungen und sonstige Stoffe völlig

lt- ggf i, 6 . erhalten , ohne die Luftzirkulation zu behindern .
^ °ls dielen Io zweckmäßigen Berlchlub auch in

2>' ' ch Schaft bei Geräten anzuwenden , in denen Sveisen aus-
^ werden?

Mützen engmaschige Drahtgeflechte allerlei Sveisen vor
N ul» .Verunreinigungen und verhindern , daß Insekten
■ben »

'i khre Eier ablagern , aber Staub und Lustkeime las-
2,

“ unbehindert durchtreten . Ist das zweckmäßig und
t lrhek » Manche Hausfrau wird da vielleicht den Ein -

UlyHr ^ fJ n’ ba6 die bisherigen Gepflogenheiten schließlich keine
$ nWe »eitigten . so daß man nicht immer gleich an

Qd HVenlen müsse. Das mag schon sein , die Sache bleibt
SO v ä llItt 8e gefahrlos , solange es sich nur um Fäulniserreger

n H
1 ^ "ber nicht besser, auch Krankheitserregern vorzubeugeu?

tg 2$ ^»»e^ ^kvoll bakteriologische Erfahrungen für den Haushalt
' »>7, zeigt sich nicht minder deutlich beim Kapitel „Ge -

o. ^ ' vs- . .< . .. w . .. tr . .. .
sind alle uns umgebenden Gegenstände

l ' inio .̂ ukterien überladen , die wir , handelt es sich um Eß-
>I>»Geschirr , mit unserem Munde in Berührung bringen .
5i,n JJ uicht gefährlich für die Gesundheit. — And so wie die

i außen in den Mund gelangen , wandern sie auch
’s W 1
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Bkund mit dem Kuß oder gelangen von den Lippen

«r Mte Eß- und Trinkgeschirr. Auch das ist harmlos ,
Äe« um krankheitserregende Bakterien handelt .
, j (5ln

® tr i ob^der, der beispielswette in einer Wirtschaft vor' ' '
t etwa an
gereinigt !

> ein Messer oder einen Teller benutzte, nicht
kj^ Auuskrankheit litt ? Das Geschirr wird ja k
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" 8 genügt aber nicht . Professor Esmarch hatte
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" Äsungen angestellt, die zeigten, daß das gebrauch,
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tn holten* oder warmem Wasser die Bakterien gar
2**. nr . Buch das Nachtrocknen mit einem reinen Tuche ist

st «- ->
'
^>>t »ft!!}?151 belanglos . Trinkgläser wurden in der üblichen

^ it Mn etwa 50 Grad Wärme gespült und abgetrock -
«o

s’S?cn nach waren sie vollkommen rein , aber die
Prüfung bot ein wesentlich anderes Bild ! Der

*
1 1 Sfoiitff A'nrde für kurze Zeit auf einen künstlichen Näbr -

7»H eAlkt,^ ' AFb schon nach einiger Zeit entwickelten stch zahl¬
et ? ^lin ! .? nlonien , die deutlich dafür sprachen , wie wenig

» S1, bat -u^ bat . And wie oft kommt es im täglichen Le -
e - gi Wit »" EIN Gesunder das Geschirr benutzt, das knapp vor-
o ^ ' lih! >N d- , en gedient hat ! Wie oft ist sogar innerhalb einer

flu* .1 Infektionskrankheiten vorgekommen sind , der ge-
° Aluch von Eß- und Trinkgeschirr die Regel !— , wu wo * uiui ^ uhi ^ iu/iu wie -aeuti :

XtogWns Angaben gewährt eine Reinigung des Eß - und
t , 7» einvrozentiger heißer Sodalösung mit nachsol -

in heißem Wasser möglichste Keimfreibeit . Des-
a -5 , . besorgte Hausfrau stets eine Handvoll Soda ins

i j 5>ttt
k"u . Diese kleine Mehrarbeit ist unsere Gesundheit

I" leibst , wenn es sich nicht um gesundheitsbedro-°e im Haushalt handelt .

man , daß
Nun sind diese Sorgen

tt

n . borgen der Reichen
allgemeinen an , den reichen Leuten gebe es

di.i ^Sen fc» etn sroßer Irrtum . Wenn man ein>
Leu«, ^ »feinen Welt" wirft , dann entdeckt

^ Leut »
""" Sorgen geplagt sind . Nun sind di

«ii
"7 aber ; aicht ganz die nämlichen wie die der vro-

-lsy,,j .«nmerhin : es sind Sorgen !
" °iel e t Eöargderobenfrage verursacht diesen Bedou-

ptili,. . Daoebr̂ ??,^ Erbrechen . So las man vor einiger Zeit im
W l®, ab ait ■ »Der Kleiderluxus nimmt , wenigstens
i) BaLmi '

- ,' Die elegante Frau bescheidet sich heroisch mit
i- Aig tzjj^Aags- , zwei Abendkleidern (von 250 Mark auf -
>. «el»^ . 'ar „4 50 Mark pro Saison ; Summa Summarum
>Ilh

" snueu Der Berichterstatter fürchtet, seine „elegan-
: lassen sie sich gern nennen (auf
^ lig°. ?NistjÄ ' ich ) — mit diesem „heroischen " Verzicht, mit

sorj
" Ea Einfachheit zu erschrecken, denn er fährt be-
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®! es Qnä so schlimm ist es nun doch nicht . Auch in
r 5 sie ir Solonlöwinnen gennug , die ihre Zustände

w itziz .
,n Kleid öfter als dreimal anzieben sollten.

"

« Mt £ ®ao eine wirkliche „Dame" ist , eine „Salon -
^ e>n»>^ euu kl. -^obsuchtsansälle oder mindestens epileptische
Nit , «in Äleib zum vierten Mal anzieben soll —

"^ 11
leid „von 250 Mark aufwärts "

. Das Leben
iib,^ >>tiel,»„ ^ kostspielig . Hören wir den Geschäftsleiter

litlJ ’Wt e’l Ateliers " klagen : Alle unsere Kundinnen ver-
l
"
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' Mein Auto . Das kostet, die Ehauffeursvesen

> . ,Eb,n on 1000 Mark monatlich . Bei einem durch -
> tz. - , ."

' ommen in diesen Kreisen von 50 000 Mark
n* 5)om

tn böchstens 600 Millionäre , deren »um Teil
Nr bet

“2 cn ihre Toiletten überall im Ausland kaufen
? ustel?B üb °^ "/Ee) gehen für Wohnung , Unterhalt , Auto ,

er um
40 000 Mark drauf . Sie können sich danach

^ etznj
'

»To für die Kleidung der Familienmitglieder
r!* nbet ic 31* nichts. Im günstigsten Falle ein lum-

eini^ ist zum Steinerweichen , wie diese Bekla-"schranken müssen ! . . ^ . . . . .

Der internationale Frauentag
Auch in diesem Jahre veranstalten die Frauen aller Länder

wieder eine Frauenwerbewoche . In Deutschland findet sie
in den Tagen vom 29. Avril bis rum 5 . Mai statt . Bereits im Jahre
1910 wurde auf der internationalen Frauenkonferenz in Kopen¬
hagen beschlosien , alljährlich in allen Ländern einen Tag anzu¬
setzen, an dem gemeinsam gegen die Rechtlosigkeit der Frauen de¬
monstriert werden sollte , und ein Jahr später wurde dieser Beschluß
zum erstenmale in Deutschland in die Tat umgesetzt . Der Welt¬
krieg hat dann den Kampf der Frauen um politische Gleichberech¬
tigung und Mitbestimmung unterbrochen und gerade den Frauen
die schwersten Opfer auferlegt . Als endlich im Jahre 1918 die blu¬
tigen Waffen ans der Hand gelegt wurden , vollzogen sich in allen
Ländern große politische und wirtschaftliche Umwälzungen . In
DMtschland rollten die Fürstenkronen in den Sand , und der oberste
„Heerführer " Wilhelm von Gottes Gnaden floh aus Angst um sein
teures Leben ins Ausland . Deutsche Arbeiterführer
mußten mit starekn Händen die am Boden liegenden Zügel der Re¬
gierung ergreifen , um die Einheit des deutschen Reiches zu retten .
Diese Umwälzungen brachten in vielen Ländern die Erfüllung eines
Teiles der internationalen Frauenforderungen auf politischem Ge¬
biete . Die Frauen Deutschlands erhielten vom vollendeten
2 0 . Lebensjahre an das uneingeschränkteWahlrecht
zu allen gesetzgebenden Körperschaften. In einigen andern Län¬
dern wurde dieses Recht mit gewisien Einschränkungen verliehen .
Nur in der Schweiz, in Frankreich, Italien und Jugoslawien kämp¬
fen die Frauen noch heute gegen ihre politische Rechtlosigkeit.

Trotzdem nun ein Teil der internationalen Frauenforderungen
durchgesetzt worden war , blieben immer noch grobe Fragen ungelöst,
für die es sich weiter zu kämpfen lohnt . Noch immer herrscht un¬
eingeschränkt in allen Ländern der Kapitalismus mit seinen
brutalen Ausbeutungsmethoden . Auf der einen Seite haben wir
überlange Arbeitszeit und erbärmlich niedrige Löhne, auf der an¬
dern Seite sieben hungernde , frierende Massen arbeitslos und ver¬
zweifelt. In allen Ländern werden durch Rationalisierungsbestre¬
bungen immer mehr Arbeitshände durch Maschinen ersetzt , die dem
Kapital mehr „Werte " und Profite schaffen . In Deutschland haben
wir anderthalb , in England vier Millionen Erwerbslose usw . Zu¬
gleich leisten mehr als 50 Prozent aller Arbeitenden Ueberstunden,
um nur die nackte Existenz mit ihren Angehörigen fristen zu können.
In diesem Kampfe leiden ganz besonders die Frauen . Sie werden
mehr und mehr zu Lohndrückereinnen, um überhaupt einen Arbeits¬
platz zu erhalten .

Der Artikel 157 der deutschen Reichsverfassung stellt die Ar¬
beitskraft unter den besonderen Schutz des deutschen Reichs. Wo
bleibt dieser Schutz , wenn — wie in Deutschland — die Regierung
sich nach wie vor weigert , aus Angst um den Unternebmervrofit den
Achtstundentag gesetzlich fe st zuleg e"n ? Die Regierun¬
gen stellen den Profit der Unternehmer höher als die Lebenskraft
der Arbeiter . Trotz gesteigerter Lebensansprüche müssen sich die Ar¬
beiter jeden Pfennig Lohnerhöhung durch Streiks , denen die Aus¬
sperrungen der Unternehmer folgen , erkämpfen. Der Ka italis -
mus ist international in .feiner Profitgier und scheut selbst vor krie¬
gerischen Angriffen nicht zurück, wenn es gilt , sein Ziel zu erreichen.

Gegenseitige Schmutzkonkurrenzaus dem Weltmarkt auf Kosten der
Lebenshaltung der Arbeiter , Kriegsrüstungen zu Wasser und zu
Lande sind ein Teil der Waffen , deren sich der Kapitalismus zur
Erreichung seines Zieles bedient . Diesen internationalen Methoden
des Kapitalismus müssen die Arbeiter ihre geschlossene Kamvfes-
front gegenüberstellen, auchdiederFrauen . Um diesen Kampf
wirksamer zu gestalten , haben die Frauen anläßlich des Eründungs -
kongresies der erneuerten Sozialistischen Arbeiterinternationale in
Hamburg im Mai 1923 wieder zum Problem internationaler
Frauentage und Werbewochen Stellung genommen, und der inter¬
nationale Frauenkongreß in Marseille hat 1926 wieder die Ab¬
haltung solcher Werbewochen beschlossen.

In den beiden letzten Jahren standen in fast allen Ländern die
Frauen in erbitterten Kämpfen bürgerlichen Regierungen gegenüber,
an deren Zustandekommen die weiblichen Wähler nicht schuldlos
waren . Sehr oft sind die Frauen den Lockungen der bürgerlichen
Parteien gefolgt und haben ihnen mit dem Stimmzettel zum Siege
verholfen . Seit vier Jahren kämpfen wir in Deutschland gegen
bürgerliche Regierungen , im letzten Jahre gegen einen ausgespro¬
chenen „Besitzbürgerblock " . Grobe Fragen sind gegen die Massen
der Besitzlosen entschieden worden , durch die besonders die Frau und
Mretter schwer belastet worden ist. Zölle und Steuern und fortge¬
setzte Preissteigerungen für die wichtigsten Lebensmittel
verteuern die Lebenshaltung . Dazu kommen Mietssteigerungen ,
und dazu kommt weiter die ungenügende Versorgung der Kriegs¬
krüppel und Hinterbliebenen , der Sozial - und Kleinrentner . Den
Bettelpfennigen , mit denen sie abgcsveist werden, sieben grobe Pen¬
sionen für Generale und Offziere (von 5000 bis 30 000 Mark im
Jahre ) gegenüber . Hunderte von Millionen bat das Reich für
Schwerindustrielle . Großagrarier , Heer. Marine , Panzerkreuzer ,
aber nicht einmal 5 Millionen Mark für die Speisung hungriger
Kinder , für Kulturerfordernisse und Gesundheitsfürsorge .

So hat in diesem Jahre die internationale Fiauenwerbewoche
eine ganz besondere Bedeutung . Bei den kommenden Reichs¬
tagswahlen hängt die Entscheidung von den mehr als 21
Millionen deutschen Frauen ab. Die Frauen der ganzen
Welt verfolgen mit Spannung die Wahlersolgc der deutschen So¬
zialdemokratie . Der Wahlsieg der deutschen Sozialdemokra¬
tie wird große Fortschritte für die Regelung der Arbsitzeit , für den
Jugend - und Mutterschutz, überhaupt auf allen Gebieten der So¬
zialpolitik bedeuten , denen sich auch die Regierungen der anderen
Länder auf die Dauer nicht werden verschließen können . Die Frauen
Deutschösterreichs , denen vielfach die gleichen gesetzgeberischen Auf¬
gaben wie uns am Herzen liegen , blicken in enger Schicksalsverbun¬
denheit auf uns . Die Frauen der Jnternationale ^ reichen uns die
Hände über die Erenzpfähle hinweg mit innigen Wünschen für den
Sieg der Sozialdemokratie am 20. Mai . Unser Sieg ist auch ihr
Sieg . Darum , ihr sozialdemokratischen Frauen Deutschlands,
werbt in der internationalen Frauenwoche neue Kämpferinnen für
den Sozialismus ! Bereitet den Sieg für den 20. Mai vor ! Laßt
die Hoffnungen der Frauen , die noch in andern Ländern gegen ihre
Rechtlosigkeit kämpfen, nicht zuschanden werden ! Hinein in den
Kampf ! Mit uns der Sieg ! Marie Ansorge .

Damit allein ist es nicht getan , daß man das Lurusweibchen
kostbar ausstaffiert : das Männchen verlangt auch sein Teil . Hört
einmal was euch dasselbe „B . T .

" von einem „Modeschauspiel"
vorschwärmt, das im „Kaufhaus des Westens" speziell für die
Herren der Schöpfung und unter gütiger Mitwirkung prominen¬
ter Filmschausvieler veranstaltet vorden ist :

„In allen offiziellen und inoffiziellen Garderobestücken kamen
sie daher , in Bademänteln und Pyjamas , im neuen buntgestreiften
Friesiermantel aus Wollflanell , in ein - und zweireihigen Sakko,
der, in Schmokingform bordiert , mit einem Knovf auch als Abend¬
anzug «tragen wird , im einreihigen Ehesterfieldmantel , im Trench¬
coat mit vielfach imprägniertem Oberstoff, im Pullover mit und
ohne Aermel , in Sportdreßes aller Art , im zweireihigen karierten
Rettemantel mit Lederknövfen und Ledervasvelung , im Cutaway
im Dinneriacket, . . . im evening dreeß . . ., sogar der neue blau¬
schwarze Frack hat bereits den Weg von der Temle nach der Svree
gefunden. Dazu all die Accessoires , die , sorgfältig ausgewählt ,
dem männlichen Anzug erst die wahre Eleganz verleihen .

"

Na , wie steht ihr nun da ? Euch wirbelt er Kopf vor lauter
Englisch: „Trenchcoat" und „Chesterfield" und „Dinneriacket" und
den französischen „Accessoires "

, die auf ordinäres Deutsch „Zu¬
taten " heißen . Wenn die ganz feinen Leute in Berlin ins Schwär¬
men geraten , dann bleibt ihnen nicht allein die Svucke weg , son¬
dern auch ihre Muttersprache . Man ist ja auch gleich viel vorneh¬
mer , wenn man mit fremdsprachigen Brocken um sich schmeißt .
Man ist dann so schön unter sich und wird , gottseidank, von dem
zahlungsunfähigen Pöbel nicht verstanden . Die goldene Inter¬
nationale ist das , mit den englischen Herrenkleidersorgen . . . .

Aber auch das ist noch nicht alles . Zu der Sorge für die
Kluft der Weibchen und Männchen , denen es der liebe Gott im
Schlafe gibt , kommt eine, die diesmal von Frankreich herüberwebt :
die Sorge für das „Edle Essen ". Die Berliner , denen sie besonders
am Herzen nagt , haben einen Klub gegründet , der sich wiederum
mit einem Fremdwort — „Easterea " nennt . Ein Herr Mayer ,
der auf den wohlklingenden Namen „Munkepunke" hört , hat sich
an die Spitze dieser dringenden Kulturangelegenheit gestellt . Er
schreibt im „Tagebuch" : „Wir wollen für Deutschland die gastro-
sovbttche ( auf deutsch etwa „sresserische" H . H .) Tradion wieder
aufnehmen , wie sie uns durch die Namen Karl Friedrich von
Rumohr ( Joseph Königs Geist der Kochkunst ) , Antonius Anthus
( Vorlesungen über Ebkunst ) , Eduard Maria Oettinger ( Onkel Ze¬
bra , Memoiren eines Evikuräers ) , Eugen Baron Vaerst (Gastro-
sovhie oder die Lehre von der Tafel ) , George Hesekiel (aus den
Mitteilungen eines Eourmands ) , Ernst von Malortie (das Menu )
überliefert wurde , wie sie von Julius Feber , Hans W . Fischer
( Das Schlemmervaradies ) , Marta von Zobeltitz, Paula von Rez -
nicek fortgeführt wird .

" Das weibliche Element ist im Vorstände
dieses Klubs durch Ullsteins Verlagsautorin Julie Elias vertreten
die wohl eine neue Reklame für ihr Büchlein „Die Kochkunst"

braucht.
Auch von dieser ganzen reichen , blühenden , von der deutschen

Aristokratie so liebvoll gepflegten Fred -Literatur bat man bisher
kaum etwas gewußt, dieweil man schon sehr zufrieden war , wenn
man nach Jahren unerhörter Entbehrungen sich endlich wieder
sättigen konnte. Aber die ganz feinen Leute machen aus so etwas
eine Wissenschaft , eine Kunst, „Kultur " . . .

Ihr werdet also zugeben müssen , daß diese Klasse von Mit¬
menschen ihre ganz besonderen Sorgen hat , von denen ihr nichts
versteht, ihr schoflen Proletarier ! Hermann Hieber

Verschiedenes
Eine berühmte Erfinderin , die freilich nicht dem modernen

Maschinenzeitalter angehört , auch keine große neue naturwissen¬
schaftliche Entdeckung oder technische Erfindung gemacht hatte , ist in
Frankreich durch Errichtung eines Denkmals ausgezeichnet worden,
das Anfang April feierlich von Herrn Millerand enthüllt wurde.
Es bandelt sich um die ehemalige Landarbeiterin Marie H a r e l ,
die in der zweiten Hälfte des 18. Jabrunderts in der Gemeinde
Camembert lebt« und den berühmten Camembert -Käse erfunden

hat . Auch der englische Stilton - Käse, der seinen Namen von
einer englischen Ortschaft hat , ist die Erfindung einer Frau . Sie
war die Eigentümerin eines an einer belebten großen Straße ge¬
legenen Gasthauses , in dem die Landcdelleute zu verkehren pfleg¬
ten wenn sie die Straße befuhren . Leider bat man den Namen
dieser verdienstvollen Erfinderin in Vergessenheit geraten lassen ,
sodaß ihr nicht auch ein Denkmal gesetzt werden kann.

Der Ring der Elisabeth von England . Ein historischer Ring ,
der in der Geschichte der Königin Elisabeth von England , der Geg¬
nerin der Maria Stuart , eine Rolle gespielt hat , ist kürzlich neben
dem Grabmal der Königin in der Londoner Westminster-Aotei auf
einem Stück grünen Marmors unter Glas ausgestellt worden , nach
dem er der Abtei zum Geschenk gemacht worden war . Die Königin
oll den Ring seinerzeit ihrem Günstling , dem Grafen Essex, ge-
chenkt haben , mit der Anweisung , ihn ihr zu übersenden, wenn

Essex in Bedrängnis sei . Als der Graf das einige Jahre später
wirklich versuchte , hatte er damit freilich kein Elüch und er wurde
trotzdem auf Befehl der eifersüchtigen Königin als Verschwörer hin¬
gerichtet.

Frauen und Fliegersport . Die erste überhaupt unternommene
Uebersliegung Afrikas in einem Leichtflugzeug ist kürzlich von
einer Frau , der Engländerin Lady H e a 1 h . durchgeführt worden.
Sie benutzte für diese Leistung einen Avian -Aerovlan , der in Man¬
chester gebaut und in einem Schiffe nach Südafrika gebracht wor¬
den war . Am 25. Februar hatte Lady Heath unterwegs nieder¬
gehen müssen , weil sie einen Sonnenstich erlitten batte , doch konnte
sie schon nach drei Tagen ihren Flug fortsetzen . Eine andere Eng¬
länderin , Lady B a i l e v , die ebenfalls in einem Leichtfugzeug
von England nach Kapstadt fliegen wollte, hatte einen Motor -
defekt und mußte in Tabora in Ostafrika landen .

Shaw über die Gleichberechtigung der Frauen . Bernard Sbaw
erklärte kürzlich in einer Vorlesung , er verdanke die besonders
tiefen Eindrücke, die von seinen vielbewunderten Frauengestalten
in seinen Dramen hervorgerufen werden, dem Umstande, daß er
von vornherein von der Annahme ausgegangen sei , „daß eme Frau
gerade so ist wie der Mann " . Zur Bestätigung der Richtigkeit
seiner Darstellung von Frauen führte er noch eine Stelle aus
einem neuen Roman von Arnold Bennett an , in der es von einem
Manne heißt : „Was ihn bei Harriet besonders anzog , war , daß
man mit ihr wie mit einem Manne redene konnte"

. Auch diese
psychologisch feinen Bemerkungen bilden einen beachtenswerten
Beitrag zur Frauenirage , den alle beherzigen sollten, die unter
Berufung auf „weibliche Eigenart " die Rechte und Wirkungsmög¬
lichkeiten der Frauen einschränken möchten .

Literatur
(i . u . I . bt woncourt : Das Dicnstmiidchen Germtuie vacerteux . — Aus

dem Französischen übertragen von Dr . Kurt Kersten. — Umfang 284 Setten .
— Preis drosch . 3 .80 M, Seinen 4 .80 M. E . Laubfche Verlagsbuchhandlung
G .m .b .H . , Berlin W . 30. — Dieser Roman des Dienstmädchens Germtnte
Sacerteux , in Frankreich 1865 erschienen, ist in doppelter Hinsicht von Be¬
deutung . Die unerhört scharsstchttge Realtsttk der Darstellung wie eine Er -
probung an einem proletarischen Menschen verleihen ihm den Charakter
einer Ausnahmestellung in der modernen Literatur . Wie hier die dumpfe
Triebhaftigkeit eines dienenden Weibes , das sein Bester , sein LtebeSempsin»
den, an einen Unwürdigen verschenkt und sich für ihn und fein Kind zu
Tode arbeitet , immer in der Furcht vor Entdeckung und der »Schande " ,
irr einem Seelengemälde von marternder ExaNheit ausgerollt wird , ist von
erschütternder Gewalt . Die Welt von damals wußte nicht , daß eS solche
Tragödien im «vierten " Stande überhaupt gab. Mit seltsamen Empfin¬
dungen liest man heute die Entschuldigung , die die Brüder Goncourt ihrem
Buche mit auf den Weg gaben : „ . . . Die niederen Klaffen haben ein
Recht , daß man sie in einem Roman schildert, sie dürfen von den Schrift ,
stcllern nicht mehr schweigend übergangen werden . . . " Der Roman deS
Dienstmädchens Germinie Sacerteux hat das Proletariat zuerst für die
Literatur erobert und zugleich eine Zeichnung vom Parts der Neinen Leute
gegeben, die heute von höchstem kulturhistorischem Reiz« ist . DaS enge
Milieu , in dem er spielt, ist restlos auSgeschöpst , sodaß daS Buch mit Recht
zu den Meisterschöpfungcn des berühmten Autorenpaares gezählt werden
kann. Sin Nachwort des UebcrsetzerS orientiert über di« Entffthung - -««
schichte des Romans in seine zeitliche Gebundeyheft,
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